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Pro Senectute Schweiz

Pladoyer fiir freiwilligen Sozialeinsatz

Von Kurt Seifert

Der Ziircher Sozialethiker
Hans Ruh hat im Internet
auf seniorweb.ch mit seiner
Forderung nach einem
obligatorischen Sozialdienst
fiir Senioren und
Seniorinnen eine lebhafte
Debatte ausgelost. Die
meisten Diskussionsbeitrage
sprechen sich gegen ein
Obligatorium aus. Auf
freiwilliger Basis konnen
sich viele auch nach der
Pensionierung ein soziales
Engagement vorstellen.

H enri Pfeifer aus Interlaken
schreibt, der Vorschlag eines obli-
gatorischen Sozialdienstes sei ihm
«ausserordentlich sauer aufgestossen».
Kurt Gachter aus Stettlen ergidnzt:
«Nein, aber doch nicht schon wieder et-
was Obligatorisches!» Ruth Wegmann
aus Adliswil hdlt die Forderung nach
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einem Obligatorium fiir eine «Zumu-
tung». Reinhard Fischer aus Wattwil
hingegen sieht gute Griinde fiir einen
Sozialdienst: «Was die junge Genera-
tion fiir uns Alte zu leisten hat, kommt
langsam an die Schmerzgrenze. Es ist
deshalb nichts anderes als anstindig,
wenn wir Alten mittragen helfen, so
lange wir gesund sind und Lust haben.»
Allerdings miisse man mit einem Obli-
gatorium «vorsichtig sein, weil in die-
sem Alter Stress und Termindruck
schlecht vertragen werden».

Karin Engelbrecht erinnert daran,
dass die meisten dlteren Menschen be-
reits heute Sozialdienst leisten, indem
sie beispielsweise Enkel hiiten oder sich
um ihre eigenen, oft gebrechlichen El-
tern oder Schwiegereltern kiimmern.
Die dltere Generation miisse ihren Ru-
hestand «ohne schlechtes Gewissen ge-
niessen» diirfen. Sie solle auch das
Recht haben, «nichts mehr tun zu miis-
sen». Mario Vogler rét seinen Mitdispu-
tanten und -disputantinnen, den Vor-
schlag des Sozialethikers Hans Ruh
mit «Gelassenheit» aufzunehmen und
nicht gleich mit emporten Kommenta-
ren zu reagieren.

Biirgerinnen- und
Biirger-Engagement

Nicht zum ersten Mal ist Ruh mit seiner
Idee eines obligatorischen Sozialdiens-

Gratisarbeit — Zwang oder
Erfiillung: Die ZEITLUPE
griff dieses Thema bereits
im August 1995 auf. Auch
damals schon ergab die
Diskussion, dass man sich
zur Freiwilligenarbeit nicht
«notigen» lassen will. Es
zeigte sich auch, dass

viele Menschen im Stillen
Freiwilligenarbeit leisten,
ohne viel dariiber zu reden.

tes an die Offentlichkeit getreten. Er
geht davon aus, dass der Vertrag zwi-
schen den Generationen, der die ge-
sellschaftlichen Rechte und Pflichten
der unterschiedlichen Lebensalter re-
gelt, neu konzipiert werden miisse. Dies
vor allem deshalb, weil der Riickzug aus
der Arbeitswelt tendenziell immer
frither erfolgt, die Menschen heute alter
werden und im Alter auch langer ge-
sund bleiben. Es sei ein «volkswirt-
schaftlicher Unsinn», die Erfahrung
und Tatkraft dlterer Menschen einfach
brach liegen zu lassen.

Der obligatorische Sozialdienst soll-
te nach Ruhs Auffassung solche Dienst-
leistungen tibernehmen, die unter den
«harten Konkurrenzbedingungen der
globalisierten Wirtschaft» nicht mehr
bezahlbar bzw. erhdltlich sind. Dessen
Einflihrung setze allerdings einen Wan-
del der Gesellschaft voraus, damit die
Idee des Biirgerinnen- und Biirger-En-
gagements einen «hoheren Stellen-
wert» erlangen konne.

Diskussion geht weiter

In der noch laufenden Internet-Debatte
unter www.seniorweb.ch stdsst vor allem
die Idee eines Obligatoriums auf Ableh-
nung. Andere Diskutantinnen und Dis-
kutanten greifen den Vorschlag auf, wol-
len ihn aber modifiziert haben. Anne-
marie Giger aus Neu St. Johann z.B.

ZEITLUPE 7-8/99



schldgt vor, dass alle freiwillige Sozialzeit,
die wihrend der aktiven Phase des Le-
bens geleistet wurde, angerechnet wer-
den solle: Nachbarschaftshilfe, Jugend-
arbeit, ehrenamtliche Mitarbeit in Non-
profit-Organisationen, Betreuung und
Pflege der Eltern etc. Roland Hirt spricht
die finanzielle Seite an: Entschadigungs-
los diirfe dieser Einsatz nicht sein.
Einige mochten nicht bei einer un-
verbindlichen Debatte stehen bleiben,
sondern schlagen konkrete Schritte vor.
Gerhardt Vogtlin aus Ziefen spricht sich
dafiir aus, eine Art «Projektgruppe» zu
bilden, die es sich zur Aufgabe machen
sollte, «lebenserfahrenen Menschen ei-
ne breite Palette von gesellschaftlich
sinnvollen und wirksamen Tatigkeiten
anzubieten». Lea Apolloni aus Basel

fragt an, ob jemand oder eine Organisa-
tion bereit sei, das zu sammeln, «was es
bereits an Moglichkeiten gibt».

Die Diskussion steht weiterhin allen
Interessierten offen. Pro Senectute
Schweiz hofft, dass sich moglichst viele
Menschen daran beteiligen, um ge-
meinsam zu neuen Antworten auf dran-
gende Fragen der Beziehungen zwi-
schen den Generationen zu kommen.

Mit dem Beitrag des Sozialethikers
Hans Ruh ist die Debatte zum Interna-
tionalen Jahr der dlteren Menschen auf
www.seniorweb.ch eréffnet worden. Es
geht um gemeinsame Denkarbeit zu
den grossen Themen Alter, Altern und
Generationenbeziehungen.  Weitere
Diskussionsanstosse werden im Laufe
dieses Jahres noch folgen. il

Liebe Leserinnen und Leser

Internet-Dienst der ZEITLUPE

Wenn Sie an der Diskussion tiber den freiwilligen Sozialeinsatz ebenfalls teilnehmen
wollen, Sie aber keinen Zutritt zum Internet haben, brauchen Sie deswegen nicht auf
eine Stellungnahme zu verzichten.

Die ZEITLUPE bietet Ihnen an, lhre Meinung ebenfalls in das Diskussionsforum
einzubringen: Schreiben Sie uns lhre Stellungsnahme, wir werden diese auf dem
seniorweb.ch platzieren. Zwei Bedingungen mtissen wir jedoch fiir diesen Service
stellen: Schreiben Sie bitte mit Schreibmaschine, und beschrénken Sie sich auf
25 Zeilen.

Schicken Sie Ihre Meinung an:
ZEITLUPE, Sozialeinsatz, Schulhausstrasse 55, Postfach 642, 8027 Ziirich
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Die Geschafts- und Fachstelle von
Pro Senectute Schweiz befindet
sich in Ziirich:

Pro Senectute Schweiz, Geschafts-
und Fachstelle, Lavaterstr. 60,
Postfach, 8027 Ziirich,

Tel. 01 283 89 89,

Fax 01 283 89 80,

E-Mail: fachstelle@pro-senectute.ch

Zur Fachstelle fiir Angewandte
Altersfragen gehoren auch die
folgenden Bereiche, die fiir speziell
Interessierte von Interesse und
Nutzen sein kénnen:

die Fachstelle Alter und Sport,
die Auskiinfte zum Seniorensport
erteilt;

die Bibliothek und Dokumenta-
tion, die offentlich zuganglich ist
und ein vielféltiges Literaturange-
bot zu Altersthemen erschliesst;

die Schule fiir Angewandte
Gerontologie, die einen dreijah-
rigen, berufsbegleitenden Ausbil-
dungsgang fiir Personen, die in der
Altersarbeit tatig sind, anbietet

sowie der Verlag, der die ZEIT-
LUPE und weitere Publikationen
herausgibt.

Der kleiitirs

Auch fiir &S
_2en%0 von Widex, ¥

das erste volldigitale
Horgerit. So wenig
braucht’s fiir gutes
Héren.

Vo

® Kinderleicht zu bedienen:
vollautomatisch!

Horcomjgiiza i i a1 [ ¥

r—---_-------

Fur kostenlose Informationen Coupon ausschneiden und senden an
l Widex Horgerate AG, Postfach, 8304 Wallisellen (Tel. 01 839 10 50)

® Kleiner geht's nicht: |Nam91 ...........................................................................
kaum bis gar nicht sichtbar.

 Trenret Sprachevonapms A PTIR0 Ll i e naBl s ionilond (il ot et
o R N T U N e e

i

your digital partner

WiDEX

ZEITLUPE 7-8/99




	Plädoyer für freiwilligen Sozialeinsatz

